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die Untersberger hätten bei nächtlichen Weile nahe und ferne Kirchen, den Salzburger

Dom, Groß-G'main, Reichenhall, Mondjee, baieriiche Wallfahrtsfirchen, wie Maria Ed,

bejucht und dajelbft unter Orgelflang und heller Erleuchtung, daß die Fenjter strahlten,

Sottesdienit gehalten. Aber als echte Heiden, denen die Erlöfung nicht zutheil geworden

ift, verjchwanden fie aus dem jalzreichen Dürrenberg, als dajelbit zuerit die Glode der

nengebauten Kirche geläutet wurde. Jebt it das Sagenzeitalter des Untersberges im

vajcheften Niedergang begriffen und man lacht über die unverjtandenen Sagen, deren

Urjprung und Deutung nicht befanntit.

Einer anderen Gruppe Furzer Erzählungen liegen Vorftellungen von der Urgejchichte

de3 Landes und Erklärungen von auffälligen Naturericheinungen zu Grunde. Der Bongau

joll ein großer See gewejen jein, der durch den Pai Lıreg abfloß; hoch oben an den Stein-

wänden will man noch. die Spuren der Wafjerfluten bemerken. Große Alpengefilde, im

Gafteiner Naffelde die „Schlapperebene“, die übergojjene Alpe um den Hochkönig, der

hohe Tenn wurden durch Strafgerichte „verfeeit“ oder mit ewigem Schnee bededt. Alte

Städte verjanfen im Untersbergmoore bei Salzburg, um St. Martin bei Lofer, im Mattiee.

sm Faiftelauerwald bei Kuchl ift eine alte Stadt begraben, die zwijchen zwei Flüfjen

(Taufel und Salzach) lag. In den Moojen auf der Platte im Oberpinzgau, in Gaftein

am Pocdhart und in der Kötjchach, im Tappenfar wälzten fich Drachen und Lindwürmer,

die Menjchen und Thiere fraßen. Die Heidenlöcher in Großarl, in Gaftein und Fujch

waren von wilden Leuten bewohnt, welche abzogen, als zuerjt Neif und Schnee auf das

Gebirge fielen. Zu Steindorf im Lungau, auf dem Götjchenberg bei Biichofshofen will

man einen Heidentempel, eine Heidenfapelle entdeckt haben. Heidenwege, „enteriiche* Wege

weilt man um Kuchl, in Abtenau, Dienten, auf der Schlapperebene; bei Kuchl, am

Nadftatter Tauern, an der Leisniz im Lungau, im Anlaufthale Gafteins bezeichnen jie

Nömerftraßen. Heidengebirge (auch „alter Mann“ genannt), Heidenftollen gibt es im

Dirrreuberg und im vorgejchichtlichen Kupferbergwerfe am Bongauer Mühlbach. Die

Teufelsbrücden am Eingange in die Taufel und an der Lammer verrathen ihre vermeintliche

Entitehung im Namen; den Teufelsjtein (einen Findlingsblod) im pinzgauischen Nojenthal

warf der böje Feind von einer Höhe jenjeits der Ache herüber; die Teufels- oder Melfer-

löcher im Pinzgau entitanden, als der „Zwaderl“ mit einem Melcher, der fich in Mild

badete, jammt der Wanne durch das Loch am Birnhorn und noch durch andere jechs

elswände fuhr, von denen eines im taprıınerthal ob der Hänslalpe fichtbar ift.

In der Kirche zu Scheffau wurde unter dem Pflafter der fteinerne Sarg einer Frau,

deren Name vergefien ift, beigejegt. In dem Mafe, als fie ihre Sünden abgebüft bat,

rüct der Sarg gegen den Hochaltar vor. Er it jebt jchon im vorderen Drittel. Wenn er

zum Dochaltar gelangt, wird fie erlöft.


